
Inkompetent, aber nıcht ratlos

Fur „mangelnde Fachkunde“, „tehlende Zuständigkeit“ Sagt I1  , heute Ööfter
„Inkompetenz“. Das Wort hat Zukunft, denn WIr leben ın eıner eıt beschleunigt
wachsender Inkompetenz. Auft den ersten Blick scheıint diese Behauptung 7We]
anderen wıdersprechen, die teststellen, die Menschheıt habe och nıe ber eın
derartıges Ausmalfi VO Wıssen verfügt, das überdies 1ın atemberaubendem Tempo
anschwillt, Ww1e€e ZUT Zeıt: außerdem nehme die Zahl und die Bedeutung der
Fachleute ebenfalls ımmer rascher Z dafß eıne einpraägsame Formulierung
notıiert, vermutliıch mehr als neunzıg Prozent aller Naturwissenschaftler aller
Zeıten seıen UNSeEre Zeıtgenossen. Dennoch bedingen sıch diese Tatbestände
gegenseıt1g: (GGemessen der sıch 1Ns Unüberschaubare dehnenden Flut VO

Intormationen und Theorien un Wıssen veErmas der einzelne L11UTr einen ımmer
kleineren Ausschnitt davon tassen. Wır sınd Z Spezlalıstentum verurteılt,
und VO Spezıalısten oilt das Bonmot, da{ß ımmer mehr VO ımmer wenıger
weılß, bıs schliefßlich alles VO nıchts weılß In seiınem und vergleichsweise

werdenden Fachgebiet kennt ET sıch auUs; das INan zumiıindest VO

ıhm Fur eıne ımmer wachsende Zahl VO Bereichen aber 1sSt CT unzuständıg,
ınkompetent. Und AT nırgends Spezıalıst ware, bliebe überall weıtgehend
ınkompetent. Wer meınt, be] allen Fragen mıtreden können, otfenbart NUrTr, da{fß
D sıch seıner Ahnungslosigkeıt nıcht eiınmal bewufst wırd un gerade die
uneingestandene Inkompetenz 1st gefährlıch. Diese Geftfahr 1aber 1St drohen-
der, weıl keıiner SCIN seıne partıelle Unmündigkeit zug1bt, CS se1l denn, die Einsıicht

sıch durch, dafß WIr alle, die mündıgen Bürger, unvermeıdlich ın vielerlei
Hınsıcht iınkompetent, also unmündıg werden.

Auf diesen Proze{iß annn INanl iın rel unterschiedlichen Weısen reagıeren. Die
tindet sıch MmMIt der Unmündıigkeıt aD, resıgn1ert, zıeht sıch autf ıhren

Spezıialbereich zurück der ste1ıgt Sanz A jeder Verantwortung A4aUuU  N „Fachidio-
ten  D und „Aussteiger“ verkörpern diesen Weg, den auch die mude Floskel
kennzeichnet: „Die da oben, die machen Ja doch, W as S1e wollen.“

Dıie 7weıte Weıse überdeckt die mangelnde Kompetenz durch Engagement. Man
begeistert sıch eıdenschaftlicher für eıne Sache, Je weniıger I1a  e davon
versteht. Man ıgnorıert oder leugnet seıne Unzuständıigkeıt, sıch, durch keine
Sachkunde gehindert, Von keines Gedankens Blässe angekränkelt, desto rückhalt-
loser für das einsetzen können, wohiın eınen dıe vorgetafßte Meınung oder das
Geftfühl drängt. Kollektive Lautstärke EersSeLzt annn Argumente, der Gegner wırd
nıcht wiıderlegt, sondern nıedergebrüllt, un INan Alßst sıch VO Strom der
Emotionen tragen, sıch der Mühe der Vernunft unterziehen.
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7Zwischen dem privatistischen Desıinteressse un dem kollektiven Fanatısmus,
7wischen dem Kapıtulieren VOT der eıgenen Inkompetenz un deren Verleugnung,
scheıint L11UT die drıtte Reaktionsweıise als verantwortbarer Ausweg offen Er gesteht
sıch zunächst gELFCU dem Sokratischen „Ich weıl, daf ıch nıchts weıi(l$“ seıne
Inkompetenz 1n vielen Fragen e1n. Er weılß aber auch, da{fß dennoch gehalten seın
kann, nıcht selten auch derartıgen Problemen Stellung nehmen. Es 1St
namlıch nıe gestattetl, sıch einfach au der Verantwortung für dıe Gemeinschaft
stehlen, ın der 11141l lebt,; also etwa dıe Politik schlechthın „den andern“
überlassen, schon gal nıcht in eıner Demokratıie. Er wiırd also versuchen, sıch eıne

eıgene Meınung bılden, soweıt CS seıne Vorkenntnisse, seıne eıt un seın

Zugang Intormatıiıonen ermöglıchen. Er wırd sıch aber nıcht der Ilusıon
hingeben, könne sıch iın al] den Fragen, die ıh angehen un denen eınen

Standpunkt beziehen mulfß, wirklıch sachkundig machen. Vielmehr wırd sıch
1er Rat holen, ındem hest un hört, W aS kompetente Leute haben

Leider stOöfßt aber mıt diesem Vorhaben autf UG Schwierigkeıten. Es o1bt
namlıch aum eiıne rage VO  - öffentlichem Interesse, wenıgsten dıe heıi(ß
diskutierten (Tierversuche der Verhältnisse 1ın Nıcaragua der Südafrıka, Atom-
kraftwerke der Gentechnologie, Waldsterben der Verkehrsberuhigung), ber
die INan nıcht VO  - Fachleuten unterschiedliche, Ja widersprechende Ausküntte
erhalten könnte. Wem also soll glauben, be1 WC soll sıch Rat holen? Die
kurze Antwort hıeße be1 den Fachkundigen seınes Vertrauens. 7 weierlel wırd
also ordern haben VO  e} denen, die Rate zieht: Sachwissen un!:
Vertrauenswürdigkeıit.

Fur dıe möglıchen Ratgeber, die Spezlalısten aller Schattierungen, INAaS das

ungewohnt klıngen. Es genugt nıcht, da{fß S1e sıch als hervorragende Fachkenner auft
ıhrem Gebiet ausweısen, da{ß ıhre Ausbildung 1L1UT auf Wissensanhäufung un
tachliche Fertigkeıt zielt. Vielmehr kommt eıne moralische Komponente 1Ns Spiel:
Sıe mussen als Menschen Vertrauen verdienen. [ )as 1St keıine blo{fß ftromme
Ermahnung. Das mu{ gefordert werden, WCCNI) unseI«c demokratische, spezlalısıer-

un sıch unausweiıchliıch och weıter spezialisierende Gesellschaft funktionıeren
soll Es reicht nıcht aus, WEeNN WITr ber kompetente Fachleute, ber DuULE
Wissenschaftler verfügen. Sıe mussen zugleich mıt ıhrem Sachwissen Vertrauens-

würdigkeıit autweısen. Gefragt 1St mehr un mehr nıcht L1LUT der ZzuLE Spezıalıst,
gefragt 1St darüber hınaus der ZuULE Mensch. Albert Keller SJ
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